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Kirchliche Entwicklungen
da{fß gerade indische Gesprächspartner Dokumente anderer Bischofsver- der etzten eıt POS1UV VO ‚„Befrei-
sıch die geläufige Beschreibung sammlungen inzwischen SCINECNMN ung un:! sodann kann sıch die Kırche N

E AL
nıcht deshalb den Gebrauch VO  3 AÄus-des Gebetes als ‚„„Gesprächs MI1tL Ausgang beim asıatıschen Kontext VO  5

(Jott eher Zur Wehr SETZTICN, weıl S1C heute, aut den hın dann die christliche drücken pOs1ıtıver Impulse verbieten
darın sehr den Menschen auf CINGE Botschaft als AÄAntwort tormuliert wırd lassen, weil andere Kräfte dieselben

jr  cStute mMi1t Gott DESECIZL sehen un:! ıhn In das Dokument wurden eiınmal die Ausdrücke ıhrem Sınne en-

denZUWCN1S als auf Gott ı Anbetung und programmatischen Ausführungen
Ehrfurcht Hörenden ZU. Ausdruck Lourdusamys sodann die verschiede- n  Wr  igebracht finden. Umgekehrt erhielten He  3 Arbeıtsergebnisse der Vollver- Auf besonderen Antrag hın wurde
Grundaussagen der Trinitätslehre und sammlung eingebracht. In der vorlie- Schlußdokument Ende das (7E= &der Pneumatologie ı diesem Kontext genden Orm stellt 05 C1INEC Ermutigung bet für dıe Kirchen Asıens gebeten,
existentielles Gewicht für alle ıJENC dar, diıe sıch C11NC SLAar- ‚„deren Repräsentanten A4US$S verschie-

ere e n des Christentums denen Gründen nıcht der Lage -
dıe werschiedenen kulturellen Kon- rCN,. der Zweıten Vollversammlung

Asıens bemühen Das bleibt auch Kalkutta teilzunehmen‘‘:Ermutigung für = ES 41ST Pa-
Starkere Inkulturation dann bestehen, wenn mMan weıß daß radox, doch obwohl S1e 1abwesend

der 1nweIls auf bestimmte Formen ren, S1IC doch mehr als prasent
Dıie Vollversammlung verabschiedete der Meditations- und Frömmigkeıts- uUuNscIeIn Gebet, unserer Liturgie
ein Schlußdokument Lang- PTFaX1ls deshalb ausgelassen wurde, weıl un! unscrekt Diskussion.“‘‘ Hınweıise
und Kurzform EeE1INEC Reihe nıcht alles allen Teilen Asıens VO auft die verfolgten Kırchen WIC auf die
VO Empfehlungen, die MiItL ogleicher Bedeutung 1ST Der 1nweIls Unterdrückten un: Marginalisierten Gden Berichten über die Arbeitsgrup- auf die SCHUME Befreiung‘ des Men- un! den christlichen Aulftrag ıhnen
PCNH Spater dokumentiert werden sol- schen und der Völker blieb dagegen gegenüber beweısen, dafß die Wahl des

Themas tatsächlich keine Flucht dar-len Das Dokument MMI1TL großer ausdrücklic bestehen: denn einmal
Selbstverständlichkeit Ahnlich WI1IC sprechen auch päpstliche Dokumente- stellte
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„Habt eiıneAn
Die ersten Monate des Pontifikats onannes auls

Als Kardınal Karol Wojtyla Nachmittag des 16 kto- ‚„„‚Mann des Jahres““ kürt, annn 1ST das wıeder eiınmal] Ver-
ber VErgangeENEN Jahres ZUuU Nachfolger des plötzlich einnahmung VO  3 inte  ter Seıte, WIeE Kırche M-
verstorbenen Johannes Paul I gewählt worden WAar, wartıg oft VO den verschiedenen alt- un! neokonservati-
konnte A% der ZEeSPANNLEN Autmerksamkeit breıiten ven Gruppen, Aaus welchen polıtischen Lagern SIC auch
Weltöftfentlichkeit sıcher SsSCIN Dafß der theologisch gul kommen, vereinnahmt wird.
eingeübte, denkerisch durchwegs eigenständıge, MI1t Te1-
cher Lebenserfahrung als Arbeiter Schauspieler, Seelsor- Daßß sıch gerade den Papst Adus Polen starke und zugleich
pCrI, Gelegenheitsschriftsteller und dichter ausgestattete, gegensätzliche Erwartungen riıchteten, WAaTr Ur natürlich.
sportbegeisterte, aber SC1INECIN Wesen eher r  eCKU Katholiken traditionalistischer Prägung erhofften VO

polnische Kardıinal der katholischen Welt un:! darüber ıhm der aus sehr tradıtionsbewußten Katholizıs-
hinaus Bewunderung un be]l den Römern, denen er INUuS kommt, die Bestätigung ıhrer Kirchenvorstellungen
nächst als Fremdling erscheinen mußte, geradezu Begeı1- un:! iıhrer Glaubens- un: Frömmigkeitsformen die auf e1-

sterungssturme auslösen würde, WAar nıcht gC- 19148| kirchlichen Wiederautbruch durch Reformen Hoft- (

{hat aber nach den weltweiten Reaktionen auf den fenden versprachen sıch VO dem theologisch un:! intel-
kurzen Pontifikat des Lucı1anı--Papstes auch nıcht ber- ektuell tführenden Bischof SC1INCS5 Landes als apst C1NC
rascht. Wenn allerdings die konservatıve „„Welt“ Johan- energısche Öffnung aut die verschiedenen theologischen,
1165 Paul 11 bereıts ach zweieimhalb Onaten Pontitikat kırchlichen und sozıalen Problemtelder der eıt Daf Cr
WIEC deren Silvesterausgabe 1978 geschehen, ıhrem diesen Erwartungen NC wurde entsprechen können,

ät
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mußte jedem kirchlich un: polıtisch, soz1ıal un! kulturell ter un! be] der Mitteilung Obacar unerwarteten freund-
einıgermaßen Intormierten klar se1ın. Außer 7Zweıtel stand schaftlichen Beziehung auch eıne Captatıo benevolen-
VO  s} Anfangd da{ß die Wahl e1InNes Nıchtitalieners un! SC- t1ae, nachdem der Papst wiıiederholter entschiede-
rade dieses Papstes Kirchentführung un Papsttum nıcht ner Ablehnung der gesetzlichen „Liberalisierung‘‘ der
unwesentlich verändern wurden. Abtreibung VO linksliberalen un sozıialıstischen Publi-

zı1sten und Politikern scharf angegriffen worden W  —

Fortgesetzt aber wurde der Abbau aller höfischen Ele-
Personlichkeit un Stil 1m persönlıchen Umgangsstıl un:! 1m öffentlichen
des NeU« Papstes Auftreten des Papstes. Albino Lucı1anı wollte den beı Au-

dıienzen und oroßen öffentlichen Auftritten verwendeten
Nıcht drastısch, aber spürbar verändert hat sıch in den CI- Tragstuhl nıcht besteigen. Nıchts schıen ıhm schon Aaus

sten onaten des Wojtyla-Pontifikats das Erscheinungs- Gründen persönlıcher Bescheidenheit wıdernatürlicher
bıld des Papsttums. Dabe] wırd manches fortgesetzt, I11all- seın als das Bild eınes ber den Massen schwebenden T1e-
ches intensıvıert, W as sıch als Stil bereıts Johannes sterkönıgs. Mıt praktischen Argumenten die Leute wol-
Paul abzeichnete, manches aber ın andere Rıchtung Zr len den apst nıcht NUur hören, sondern auch sehen 1e
lenkt oder ın der Tendenz umgekehrt. Zum Beispıel 1m CT sıch dann doch azu überreden, ıh wenıgstens be] den
Verständnıis des politischen Auftrags des Papstes. Die Un- großen Audienzen benutzen. Johannes Paul IT. hat
terschiede beziehen sıch dabei keineswegs NUur auf Nuan- endgültig auf ıh verzichtet sehen wollen die Leute den
GE  S Johannes Paul hat Politik eher restriktiv-seelsorg- Papst trotzdem, un solange Massenaudienzen mıt den

unvermeıdbaren showhaften, unbeabsichtigt Starkultıch ınterpretiert. Politik erschıen Ort vornehmlich 11UI

als eıne 1ın das (3anze kırchlicher Aktıiviıtät einzuordnende erinnernden FElementen stattfinden, wiırd I11all sıch autf
seelsorglıche Aufgabe. Entsprechend nachdrücklich — praktische Vorteile der Sedia gestator14 oder ıhrer Ersatz-
en die Einschränkungen tormulıiert: „sofern S1e Aufgabe tormen berufen, aber das viele Nıchtchristen un Chrısten
der Kırche CC  ISt „SOWEIlt S$t1E ıhrem seelsorglichen Aut- argernde Sınnbild päpstlicher, institutionell überheblicher
trag gehört““. Johannes Paul 11 tormuliert politische The- Selbstdarstellung 1St WCS Den Majestätsplural hat ıIn se1-
iNenNn wiıeder in eıner sehr viel unvermuittelteren polıtischen neTr allerersten eıt schon Paul VI gelegentliıch vermeı1-
Sprache, spricht VO „polıtischen 5Systemen , VO ‚Recht den gesucht; Johannes Paul verwendete ıh NUur och bei
un! der Würde der Natıonen““, VO  3 tradıtioneller Diplo- besonders teierlichen, das Papstamt SOZUSASCH selbst be-
matıe un! Konkordatspolitik. Menschliche Bescheiden- treftenden Auftritten. Be1 Johannes Paul/! 11 1st CT aus der
eıt un! Unmiuttelbarkeıt sınd siıcher Gaben auch des muüundlıchen ede Sanz verschwunden. Der apst 1st 1U  -

Papstes, aber beide erscheinen wenıger psycholo- wieder Person Sıngular, mMan könnte auch
oisch als persönlichkeitsprägend, sondern sachbezogen: nıcht mehr scheinbar blo{ß Instıtution, sondern wirklich
Bescheidenheit als konkrete Dienstbereitschaft 7aı Mensch. Da{fß be1 eıner tordernden Sprache W1e€e der Jo-
rückstellung des Persönlıchen, stark dieses auch B hannes Pauls 11 das Achs liebenswürdiger Verbind-
prag seın INas ıne unzweıdeutige, ebenso bescheidene ıchkeit och sehr vie] autoritätsvoller erscheıint als das di-

stanzıerte N wiırd einmal] in diıe Geschichte sakralWw1€e selbstbewulite Formulierung dieses Sachverhalts gab
der apst selbst, als C: e1ım Neujahrsempfang für das IDie motı1ivıerter Sprachen in eiınem total säkularen Umifteld D
plomatısche Orps beteuerte, die Mittel, die dem apst 1im hören.
gesellschattlich-politischen Felde Z Verfügung stünden,
seı]en ZW ar ‚„AIMMC Mittel‘‘, aber ın dieser eıt CNOTINECEN Da Johannes Paul 11 eın Mann verstaubten Protokolls
Fortschrıitts „reicher Miıttel“‘ den polıtıschen, ökonomı- ISt, hat ET bereıts beı seıner Amtseinführung un beı seiner
schen un! gesellschaftliıchen Strukturen behielten diese ersten Begegnung mMıt Journalisten gezeigt, als CIr VeI-

33  n Miıttel“‘ ıhre volle Bedeutung, „„weıl S1€e CHNS miıt wandt Kınder begrüßte un! auf Staatsoberhäupter zuging
dem Priımat des Geıistigen verbunden sınd  C< (vgl SSEerva- un! als CTr VOT den Journalisten mıtten 1Im Gedränge jedem,
LOre Komano, 13 7/9) der ıh erreıichte, ede un: Antwort stand. Jetzt wurde
Die Unmiuttelbarkeit 1St mehr eıne des Sprechens, nıcht eın Novum ın der Papstgeschichte eıne Presse-
sehr der Sprache; diese iSst be] Johannes Paul IT. eher konferenz angekündıgt. Sıe soll ZU) Abschlufß des Mexı1-
grundsätzlich, spricht Prinzıipien AauUs, tormuliert Impera- kobesuches 30 Januar 1n der Katholischen Universıität
t1ve un axımen. Plauderton un narratıve Verkündi- VO  e} Mexı1co Cıty stattfinden (vgl ds Heftt, 107) Der
Sung VOL einer weltweıiten Gemeinde lıegen ihm tern Papst scheınt keıne Probleme haben 1im direkten Kon-
ach anekdotischen FElementen sucht INnan 1n den bereıts takt den Menschen I sucht ıhn auf dem Weg den
ber 100 Ansprachen während der ersten drei Monate VCI- Massenaudienzen ebenso w1e€e 1m Umgang mıiıt den Sachbe-
geblich. Es SEe1 denn, INan wolle ın der öffentlichen Mıtte1- arbeitern un Dikasteriumsleitern der Kurıe W1e€e MmMI1t den
lung, Gr habe se1it der ersten Begegnung bald ach der ıh besuchenden Mınıstern un Staatsoberhäuptern. Der
Amtseinführung eın besonders herzliches Verhältnis ZU polyglotte Papst, der sıch sprachlich noch dauernd weıter-
ıtahenischen Staatspräsıdenten Pertinı (vgl bildet, bedarf dabe] selten eınes Dolme:tschers, ent-
(Osservatore Romano, Z als Neıigung ZU Episodi- sprechend erhalten alle Audıenzen, auch solche auf hoher
schen gelten lassen. ber dort vıng CS das Thema Mut- Ebene, stärker den Charakter der persönlichen eCLEL-
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Nung, die offenbar zugleich Z Stilmittel seıner Politik tätsıdee CNANNL werden. Da eın Ausbau Wenn schon
wird Slawische Herzlichkeit kommt ıhm dabei ZUgQutLe. nıcht kollegialer Strukturen doch kollegialer Beratungs-
Wenn den Sozialisten Sandro Pertinı der Roms kom- un Handlungsweıisen werden kann, 1st nıcht
munistischen Bürgermeıster Giulio rgan auft offener bezweiıteln. Nachdem beide Nachfolger des in dieser
Szene umarm(t, dann leıtet be1 dem apst aus Polen daraus rage ZW ar aufgeschlossenen, aber VO seiınem: Amtsver-

ständnıs her außerst behutsamen Paul VI. sıch ausdrück-nıemand besonderes Entgegenkommen gegenüber INal-

ıch 1im Sınne erweıternder Mafßnahmen 27Zu bekannt ha-xistischen Tendenzen 1ab Es könnte se1ın, dafßs gerade diese
Eigenschaft auch ostpolıtisch Buche schlägt. ben, iSt anzunehmen, dafß 6S sıch dabe! nıcht päpstliche

Absichtserklärungen alleın handelt, sondern da{fß dahınter
Sehr persönliıch 1st auch seın Redestil; ON ann sıch be]l den eın konkreter Wıille der beiden Konklave und damıt des
meısten Audienzansprachen, auch solchen, die nıcht 1M - größeren Teıls der Kardınäle und des Weltepiskopats

steht. Johannes Paul {{ hat sıch nıcht NUur ın seıner erstenproviısıert sınd, aum Auftragsarbeiten handeln,
unverwechselbar klar, dırekt un! schnörkelfreı 1Sst die Botschaft ach der Wahl mıt starkem Pathos ZUTLE Kirchen-
Dıiktion. Man hat durchwegs den Eindruck, da{ß dıe kurıla- lehre des 7 weıten Vatıkanums bekannt un! hat dabei den

Kollegialitätsgedanken hervorgehoben (vgl H  9 Novem-len „„Geisterschreıiber‘‘ mehr mMı1t der Glättung eventueller
sprachlicher Härten als miıt Redeentwürten beschäftigt ber 19/8, sondern f hat dieser Festigung un! Aus-
sind Da die Mittwochsaudienzen (schon Johannes bau, ohne schon autf Detaıils einzugehen, iın spateren An-
Paul gedoppelt wurden zunächst spricht der apst sprachen versprochen. Er hat sıch ın der Audienz für die
Kıindern un Jugendlichen ın St Peter, CHSE ann in der Mitglieder des Rates eım Sekretarıat der Bischofssynode

Paul VI. erbauten un! jetzt ach ıhm benannten den Ausführungen seınes unmiıttelbaren Vorgängers in
dessen Programmrede (vgl. Oktober 1978, SE)ervi-Aula da 6S der apst bei den sonntäglichen Be-

SCSNUNSCH ZU Angelus nıcht be1 einıgen kurzen CI- wörtlich angeschlossen (vgl (Osservatore Romano,
munternden Bemerkungen beläßt, sondern gul vorbere1- 10 78), und CT hat ın eıner Ansprache die Mitglieder

des Rates europäischer Bischofskonferenzen die Zusam-tetie Kurzansprachen hält un: regelmäfßsige Besuche iın
Stadtkirchen Roms mıt strapazıerenden Begegnungen mıt menarbeıt zwischen Episkopaten verschiedener Länder
der Bevölkerung hıinzukommen un! die Gelegenheıt tür ausdrücklich als „„eıne der Möglıchkeıten, die Kollegialıtät

inkarnıeren“‘, anerkannt (vgl. Osservatore Romano,FEinzelaudienzen auch ın den Nachmittag verlängert
wurde, fragen sıch schon manche der Kurıe, WwW1e eın Z 12 /8) ‚„Der apst un:! der Heılıge Stuhl machen CS

solcher Tages- un! Wochenablauf physısch verkraftet sıch ZUur Pflicht, solche UOrganısmen fördern, wobe!l C585

sıch versteht, da{fß natıonale oder kontinentale Instanzenwerden kann. er apst 1St zweıtellos eın Mann VO  - 1M -
ponıjerender intellektueller W1€ physıscher Arbeitskraift, sıch nıcht die Stelle eines einzelnen Bischots oder eıner
der Tempo un! Dıiıchte der Arbeitsvorgänge bestimmen Bischofskonferenz ın Entscheidungsfragen setizen un! dafß

S$1e ıhre Aktivıtät in den Rahmen der allgemeıineren Or1-annn FEr scheint diesen Vorteıil gerade ın der Anfangszeıt
möglıchst allseıtiger Intormation NUuTLZCN, 1aber auch entierungslinien des Heıligen Stuhles ın Verbindung

dazu, das (jesetz des Handelns 1mM kurialen Apparat WI1e€e mıt dem Nachfolger PetrIı einordnen.‘‘
1mM Kontakt mıt dem Episkopat in die and bekommen
und gleichzeıtig durch eıne breıt angelegte Verkündıi- Das 1sSt ZW ar mıt tast montinıscher Vorsicht tormuliert un!
gungskomponente MmMIıt starker Außenwirkung des apst- Sagt och nıchts AUS ber die Zuständigkeiten, dıe der
(ums als kiırchliche Führungsinstanz iın seiınem Ansehen apst der Bischoissynode un! den anderen bischöflichen

stärken un be1 der katholischen w1e be] der nıchtka- Kollegialformen einmal zubillıgen könnte, sotern die Bı-
tholischen Bevölkerung Zustimmungsbereitschaft schöfe S1e selber wunschen un auch austüllen. ber Jo-
wecken. hannes Paul IL. hat schon 1in seinem persönlıchen Füh-

rungsstil genügend Nähe Zur kollegialen Praxıs, daß ıhre
Stärkung gesamtkırchlich gerade diesem Pontitikat

Fın Schwerpunkt die Kollegialität Er W: 1st Schließlich gehört 1: selbst Jjener Junge-
TIen Generatıon VO Bischöfen, die wesentlich durch das

och diese Klimaveränderungen beziehen sıch SahNz VOT- Konzil geformt worden ist Er 1sSt zugleich eın genügend
wıegend 1Ur auf den persönlıchen Stil, aut die Art der praktisch denkender Bischot un! Papst; den 65 drängt, das
Amtsausübung und aut die gewandelte Selbstdarstellung Kırchenverständnıis des Zweıten Vatikanums in dıe seel-
des Papsttums. Wıe sıch dieser Pontitikat muiıttel- un! län- sorgliche Praxıs umzusetzen. Das merkt I11an dem Walr-

gerfristig gesamtkırchliıch auswiırken könnte, 1St eher inen un! sehr persönlıchen Ton, ın dem AB beı der ersten

den Schwerpunkten erkennen, denen sıch der apst 1ın Begegnung mıt dem römıiıschen Klerus (vgl (Osservatore
den ersten OoOnaten seıner Regierungszeıt zugewandt Romano, 11 /8) VO eiınem „Presbyterium““ un:! den
hat Formen kollegialer Zusammenarbeit ın Krakau sprach.

Johannes Paul II. W ar zudem als Bischoft und Kardınal
Nıcht weıl darüber häufigsten gesprochen hat, SON- selbst in den verschiedenen Außerungstormen bischöftli-
ern weıl darın eıne klare Absıcht erkennen 1St, mu{f cher Kollegialıtät Außerst aktıv sowohl in der Bischofs-
VO diıesen Schwerpunkten erster Stelle die Kollegialı- synode WwW1e 1M Rate europäıischer Bischofskonterenzen,
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Kırche Anstoß tür das Wachsendafß CT deren Ausbau- un:! Verbesserungsbedürftigkeit ZuL

Aaus CIBCNCI Erfahrung kennt Vor dem Rat der Bischots- birchlichen Identitätsbewußtseins WON Priestern und Laı:en
synode hat denn auch auf besondere Vertrautheit geben annn
mMi1t dieser hingewiesen Er gehörte biıs SCINECET Wahl

Denen die Dienst tunZU Papst selbst dem Rat Im Umgang MI Kollegial-
tormen und entsprechenden Instanzen wırd sıch jedenfalls Selbstvertrauen vermitteln

Art die Kırche eıten, besonders CINPTaSCH
Das heißt aber nıcht da{fß der apst die Kırche WECN1ISCI Untrüglıch sınd die Zeichen dafür, da{fß ıhm kollegia-

ler un menschlicher Verbindlichkeit Sachverhalte WI1Epersönlich als kollegial leiten möchte Im Gegenteıl! In al-
len bisherigen Reden un: Handlungen, jedentalls SOWEITL Gehorsam un! Disziplin nıcht tremd sınd und da{f GT den
S1IC ach aufßen siıchtbar un: nachprüfbar sınd dieser Priester ZWAar VOT allem als Seelsorger versteht, da{fß aber
Papst ausgepragien Führungswillen gegenüber der Kurıe zugleıch SC1IN Priesterbild Sanz A4US den Krätten lateinıischer
un! gegenüber dem Episkopat Er demonstriert nıcht NUur Tradition der etzten ZW E1 Jahrhunderte lebt, treilich auch
bereıts der Eınarbeitungsphase höchst SOUVETaNCEN Aaus den tiefsten Kräften dieser spirıtuellen Tradıtion. Auf
Umgang 180008 den verschiedenen Kurıleninstanzen, C: dieser Linıe liegt auch die Forderung: nıcht Ur mehr (5@
terlä{fßt es INan merkt 6S den Ansprachen be] den Ad-In bet un! Kontemplation nottalls auch aut Kosten och
I11NAa--Besuchen verschiedener Bischofsgruppen auch wichtiger seelsorglicher Aktıvitäten, sondern auch Be-
nıcht, den Bischöfen un! S1C mahnen. Als kenntnis ZU Priestertum un:! Ordensleben als Lebens-
Faden zieht sıchdurch alle diese Mahnungen dıe Stärkung stand persönlichen un 1ufßeren Erscheinungsbild
der innerkirchlichen Zusammenarbeıt un: Solidarität Priester und Ordensleute der apst sınngemäaißs

Treue der Priester ZU Bischof ähe des Bischots ZU bereıts mehreren Ansprachen sollten auch dadurch C1inNn
Klerus un den kırchlich aktıven Laıen als Vorausset- Zeugnis des Glaubens un: VO der Kırche geben, daß SIC

ZUNg Hür CI wiederzugewinnende stärkere Glaubwür- ıhrer Kleidung als Priester un! Ordensleute erkennbar
digkeit der Kırche nach un aufßen nter Stärkung sınd Für Modifizierungen des Zölıbatsgesetzes dürfte

\ C
der Zusammenarbeiıt 1ST dabei nıchts Technisches SCMECINL dieser apst dısponiert SCIN Im Gegenteıl! Es gab
S1e soll aus dem sakramentalen Boden der Kırche wachsen der ersten Januarhälfte Gerüchte den 1NWEeIS gab die
„Möge > CT VOT den kanadıschen Bischöten, ‚„dıe immerhın recht CI105SC US amerikanısche katholische
Freude, die das Evangelıum unserem CISCHNCH Leben Nachrichtenagentur CNS die Regeln tür Latsıerungs-
schatft ansteckend wırken auft den Dienst der Priester unı! verfahren wurden möglicherweise verschärft Johannes
ıhnen verwirklichen helfen, W 45 Chrıstus der Verwirk- Paul II habe jedenfalls och kein Laisıerungsge-

v lıchung SC1INET Sendung VO  3 ıhnen tordert (vgl Osserva- such genehmigt, während Johannes Paul I seinen 373
tOre Romano, 19 11 /8) Tagen iımmerhiın C1INEC Reihe VO  } Gesuchen POS1UIV

entschieden habeDa er übrigen keine Klerikerkirche 111 hat ß durch
ähe den birchlich aktiven La:en VO  e} den In- Das Vermutungen SC1IMN W as sıch real abzeichnet

PE
tellektuellen bıs den Arbeıtern Erzbistum Krakau 1ST das erkennbare Bemühen. denen die der Kırche
QEZCIYL unı!ı CT hat C555 als apst Berufung auf SC1INEC ] )ienst tun, den Priestern VOTIL: allem, Selbstvertrauen,
Krakauer Erfahrung sSCINer ersten Begegnung MML1L L1 OINL- C1in spirıtuell vertieftes Bewulftsein ıhrer Sendung VCI-

schen Lai:ıenvertretern versprochen: ‚Da ich ach 20 Jah mıtteln. Hınzu kommt C1iNe starke Konzentration auf das
DEn Erfahrung ı der Erzdiözese Krakau CcCinNen bischöfli- Famıiılienthema. 4aSst Cin Dutzend Ansprachen ıhm
chen Dienst ı Rom aufnehme, mMuUu: iıch VOT allem erklären, bisher schon gew1ıdmet Der Papst ahm Weihnachten un!
daß iıch dem Apostolat der Laıen großes Gewicht gebe die eıt 7zwıschen den Jahren wieder ZU Anlaß
Ich habe bezug auf dieses den vOrausglcSaNgCNCH die Rolle der Famılie als Kernzelle christlicher lau-
VO  e} den 1er vortindlichen sehr verschiedenen Umständen benseinübung un: des FErlernens sozıialer Tugenden her-

versucht das Beste tun (vg]l (Osservatore Ro- auszustellen Johannes Paul II hat das Famıilienthema,
INaNO, D /28 11 /’8) nach dem viele Bischöte schon bei trüheren Synoden SCIU-
Es könnte seinNn da{fß 1er sechr bald Schwierigkeiten EeNISTE- ten hatten, Nu endlıch auch ZU (alleinıgen) Beratungs-
hen, wWenn der Papst eiınma] dıe Leitlinien über die „große gegenstand der nächsten Bischofssynode (1m Herbst
Disziplın“ der Kırche — das Wort STamm(t VO  —3 SCINEM gemacht Vielleicht wırd damıt gesamtkirchlich endlich

stärker bewuft dafß sıch die Zukunft des Christentumsmıttelbaren Vorgänger, CS scheint aber auf SCIHEN ach-
tolger SCHNAUCI zugeschnitten SCIHN — offen darlegt un! als Glaubenstradıition und gesellschaftsprägende Kraft da-
CD MIt den Autonomiebestrebungen und dem ENTISPFE- VO  3 abhängt, WIC Glaube der Familie gelebt un! vermıiıt-
chenden Verständnis VO der Selbstverantwortung VO  u} telt erd Gerade die Famlulie drohte den etzten Jahr-
Laı:engruppen und La:enbewegungen ı westeuropäıschen zehnten der Kırche entgleiten Und das 1ST auch C1NE
W1C lateinamerikanıschen, aber teilweise auch ı afrıka- der Erstursachen für den Rückgang kıirchlichen Lebens
nıschen und asıatiıschen Ländern konfrontiert wiırd Es jedenfalls westlichen Gesellschaften Grofße (Gsesetzes-
annn aber auch SCIN, dafß der apst gerade aufgrund seiner anderungen, der kırchlichen Ehegesetzgebung, sınd

kaum erwarten, CS sCe1 denn, CS breche VO eine
'3

bisherigen Erfahrungen VO außen bedrängten,
aber och nıcht VO  - LNETCN Gegensätzen ausgelaugten umtassende Diskussion darüber Au  N Johannes Paul 11

-
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Kirchliche Entwicklungen g

kommt och aus och als unverbraucht empfunde- “ Schritte unternehmen wıll, die theologisch nıcht genügend
DnEN Tradıition. Diese wiıll stärken; das ZCIECH dıe häufigen vorgeklärt sind, hat E bereits ı den ersten Wochen beim
marıanıschen Akzente, die ı ftast jeder öffentlichen ede Empfang der Mitglieder des Einheitssekretarıats bekun-
DESETZL werden un! die bisher auch das Famıilienthema SC- det, als An die Möglichkeit der Interkommunion hne volle
rade Blıck auf die Rolle der Tau beherrschten Ja ZUrF Einıigung ber das Kırchenverständnis deutlich ablehnte d  ]
Mutterschaft, Ja ZuUufFr ehelichen Treue, das esonders (vgl. Osservatore Komano, 1 1 /8) Da{i er C555 MItTL der Yhäufige Mahnungen während der etzten Wochen Der Okumene 1INT, CIMHınweıs ı der Ansprache
apst mm MIt Vorliebe das Väterwort VvVOo der Famliılie die Mitglieder des Rates europäischer Bischofskonfe- AIMals „Hauskirche“‘ wieder aut un: versucht diese ‚„Haus- TEeENZEN: Europa heute ı ökumenischer Perspektive
kırche tür das Leben der Gesamtkirche MNECUu aktıvieren ANSCHANSCH werden, denn „nıcht das Europa ı1ST ka-
Die Famiılie Cr VOT dem Rat der Bischofssynode, tholisch aber tast das 1STt christlich“‘
als CI das Thema für 1980 ankündigte, SC1 ‚„„nıcht 11Ur

Obyjekt der Evangelisation un der Katechese, sondern s  Avielmehr deren ‚grundlegendes Subjekt (subiectum
Fiıne S Fntschiedenheitfundamentäle) (vgl Osservatore Romano 17 12 /8)

wr

Neue Wegmarken sınd VO  - Johannes Paul II Sachen Was diesen Pontitikat bısher wirklich charakterısıert, sind
urReligionsfreiheit :Er hat diese neben dem Fa- aber neben erkennbaren Stilveränderungen WENISCI die

mılienthema häufigsten angesprochen, besonders VOT bisher erst ansatzhaft wırksamen thematischen Schwer-
Diplomaten oder ı aflder en AÄußerungen polıtischen In- punktsetzungen sondern C1iNeE Neue Entschiedenheit der
halts DieGrundposıtion ı1ST dieselbe WI1e bei Paul VI.: Dıie Amtsführung Nıcht da{fß Tıtel un! Würde des Papstam-
Kırche 11] keine Privilegien, aber volle Freiheit des Han- tes jeden Tag hervorhebt | D $ällt aut da{fß C1iNeE Reihe bı-
delns tür sıch und für alle Religionsgemeinschatften: nıcht blisch Iragwürdiger, VO Paul VI noch vielfach verwende- ,  ,

NUur CLE restriktive Kultfreiheit Johannes Paul! 11 Sagtl 1€es ter Papsttitel be1 Johannes Paul 11{ fast nıcht mehrvorkom-
D}UT och CIN19CS nachdrücklicher Und CI ll imnen „Nachfolger des DPetrus „„Bischof VO Rom  C«
sakular denkenden Gesellschaft klarmachen, dafß die elı- „HMaupt des Bischofskollegiums sınd die häufigsten

Selbstbezeichnungen, die ST verwendet Selbstverteidi-gionstreiheıt Grundlage aller Menschenrechte IST (vgl (OIs-
Sservatore Romano, /12 1.2 /8) br annn dabe1 MI1 STar- gun der Autorität scheıint nıcht Sache SCIMN, aber
ker Zustimmung rechnen, weıl CT als apst AUus$s krattvoller 1IST jedentalls der Eindruck
Lande kommt, dem die Kırche stark IST, ber keıine Prı- 11l der apst SC1IHNECI Amtsführung VO  =, SCINECN Amts-

vollmachten Gebrauch machen Dies wiırd sowohl denvilegıen hat und, da SIC sıch der regierenden Kommunisten
ersten kirchlichen WIC den ersten polıtischen Wiıllensbe-erwehren mußß, besonders glaubwürdig wirkt. Deswegen

ZOBECEIT C nıcht, diese Posıtion, die be1i ıhm nıcht kundungen sıchtbar Der römische Klerus GT hat sıch
aus Kırchlichkeit, sondern WIEC Weih- sehr stufenweise un sehr bewußlt SCIN iıtalıenısches und
nachtsansprache un:! viele anderen Ansprachen ZC1ECNH, AaUuUsS$S römisches Umteld eingearbeitet und die männlıchen un!

tief erlebten menschlıchen Erfahrung kommt, auch weıblichen Ordensleute haben das ebenso SPUICNH be-
ostpolitisch umzumunze In der Polıitik gegenüber kom- kommen WIC politischen Kontrahenten Polen W1€e€e

umunistischen Regierungen gewiß eın Draufgänger, SOTMN- Italien diesseits des Tıbers Mıt demselben Nachdruck
dern eher umsiıchtig vorgehend hat ST beıim Neujahrsemp- WIC CR VO Priestern und Ordensleuten ein Leben IINr

V3fang für das Diplomatische Orps tormelle Wünsche aus Sammlung un zußeten Bekenntnisses verlangt, forderte
Ostländern gerade dieser Pontitikat INOSC dem Frieden er die iıtalienischen AÄrzte auf, Fragen des ungeborenen

Lebens ıhre Gewissensfreiheit durchzusetzen, un:! mahnte Waund der Annäherung der Völker dıenen, geschickt aufge-
oriffen, S1IC ZuUur nachdrücklichen Forderung nach Wah- die Mitglieder der Katholischen Aktion, sıch VO keiner
rung der Menschenrechte machen, damıt gleichzeıtig Gegengruppe oder Gegenmacht einschüchtern lassen.
den Wunsch un das Angebot verbindend diplomatische Und MItL gleicher Zähigkeıt hält CTr seıiner Reiseabsicht
Beziehungen MI och mehr Ländern aufzunehmen (ge- ach Polen Z Stanislaus Jubiläum Maı dieses Jahres

VOT allem Ostländer): Er denke dabei ‚, VOI test das der Zensurierung seEINET Weihnachtsbotschaft
allem solche, die INa  a} als akatholisch bezeichnen kann, die Ihözese- Krakau durch die polnıschen Behörden
aber auch andere*‘‘. bereıts eın nNERALLVES Vorspiel hatte.
Dafß G polıtisch den Weg Pauls VI fortsetzen will, Entschiedenheit jedentalls Wort — zeichnete den
auch GiIHE stärker direkte politische Aktıviıtat des Vatiıkans Papst schon ı den ersten Tagen SC11N1C5 Pontifikats - Lwährend der etzten Monate: So die neuerliche Entsen- AusS, als beim offiziellen Einführungsgottesdienst aut
dung VO  } Kardınal Paolo Bertolıi ı den Libanon (wohın dem Petersplatz ausriet: „Habt keine ngst, Christus —

zugleich CIM untıus geschickt wurde) un des Kar- zunehmen und Herrschergewalt anzuerkennen
dinals Samore nach Chile un!:! Argentinıen Zur Vermiuiutt- Öfttnet sSCINCT rettenden Macht die Grenzen der Staaten, PE ” E nlung SO Beagle Konflikt (vgl ds Heftt, 109) der wirtschaftlichen un! politischen Systeme, die eıten

rst Ansätze sınd okumeniıscher Richtung sıcht- Bereiche der Kultur, der Zivilisation un! des Ort+
schrıttsbar Da GT e1InN Sökumenisch aktıver apst SCIN, aber keine In mehreren Weıhnachtsansprachen hat ©T r

3



IntervieWw

weısern werden oder ob diese och mehr Zweıtelnde un!ahnlich formuliert. „Habt keine Angst““, das könnte als
Motto ber den ersten Onaten des gegenwärtigen Ponti- Bedrückte iırrıtıeren, mMu noch ottenbleiben.
fikats stehen. Johannes Paul 1L, daran besteht keın Zweıtel, Die Reıse des Papstes nach Mıttelamerika un Zur Bı-
11 sıch die Spitze eınes offensiven Christentums stel- schofsversammlung ach Puebla, auf der S ın sehr direk-
len FEr 11 tür die Kırche nach ınnen WI1e€e nach außen, in vn Weıse mI1t der selıner Lebenserfahrung och remden
Ost und West, 1m innerkirchlichen WI1eEe 1mM ökumenischen Dritten Welt konfrontiert Ist, dürfte eıne orjentie-
Raum Handlungsspielraum zurückgewinnen. Der Papst rende Antwort bringen. iıne Zz7weıte kann VO der Art C1-

11 den Christen innerhalb un außerhalb der katholi- artet werden, WI1e der Fall Lefebvure gelöst wiıird Durch
schen Kırche Mulrt machen. die Audıenz, die der apst dem abtrünnıgen Bischof

158 November 978 gewährt hat, 1St der Fall NCUu aufgerollt
Obwohl einıge Entscheidungen rasch getroffen worden worden. Anhänger Letehvres verbreıiten seıther Öötftentli-
sınd, dıe Regelung der Nachtolge tür seinen Vorgän- chen UOptimıismus. FEs sıecht aus, als ob Johannes
SCcI ın Venedig un seıne eıgene Nachfolge ın Krakau (ın Paul 11 das Verständnis tür die Art VO  . Religiosıtät,
nerhalb VO  z Tagen wurde Erzbischof Macharskı vgl WI1€E S1e Letebvre vertritt, gewachsen sel Deswegen wırd
ds Helit, 12 ernannt un! ın St DPeter geweıht), hält VO  — Bedeutung werden, welchen Bedingungen der
sıch der apst aber sowohl mıt Detaiulaussagen als auch mıiıt Papst eıner Aussöhnung mıiıt der Ecöne-Bewegung
konkreten Entscheidungen zurück. Manche Kommenta- stimmt.

sehen darın schon eın DEWISSES Zögern, das des Was dieser Papst aut jeden Fall verkörpert, 1st nıcht
sehr kirchliche Reformbereitschaft un:! auch nıcht sehraußeren Gegenbildes dem „„Zaudern“‘ Pauls VI nıcht —-

ahnliıch sel och schon seıne ersten Schritte zeıgen, dafß eın politisches Weltbild der Kırche, sondern un
dieser ebenso deutlich un:! bewulft seıne polnische Her- darın dürften die tieferen Gründe für die teststellbare
kunft vorzeigende Ww1e seıne Raolle als Bischof VO  3 Rom breite Zustimmung für Johannes Paul I1 suchen seın
betont bejahende apst gANZ aut der Lıinıe eıner wıeder die durch se1ın Sprechen und Handeln ausgedrückte und
selbstbewußfßter erscheinenden Kırche Korsettstangen 1Ns gelebte Vorherrschaftt des AUS dem Glauben kommenden

Personalen iınmıtten des krisenhaft Sozialen un! INeN-innerkirchliche Leben einfügen un! Wegmarkierungen
setzen wiıll, durch Konsolidierung VO  ; ınnen mehr schenmordender Strukturen MI1t schrumpften-
UÜberzeugungskraft ach aufßen vermuıiıtteln. Es steht _ der Fähigkeıit menschlicher Miıtteilbarkeit. Der Prımat
er Zweıtel, dafß innerkirchlich bereits einıge Festlegungen des Geılstes 1STt in seınem Sprechen un! ın seinem Verhalten
getroffen sind. Das gılt sıcher tür Fragen der priesterlichen Kırche und Welt zugleich Herrschaft der Person als
Lebenstorm und den Zugang Z.U) Priestertum, das oilt Strukturierungsprinzip eıner ditfus gewordenen, den e1In-
auch für die Ehegesetzgebung, un! CS gılt ohl auch ın zelnen in sıch selbst verschließenden Gesellschaft, der Or-
theologischen Fragen der Okumene. Diese Festlegungen ganısatıonen un! pparate un! ıhrer Fachsprachen. Inso-
scheinen sıch aber unvermeıdlicher Spannung eım fern 1St CI“ selbst Verkörperung Jjener „„seelıschen

apst durchaus mı1ıt eıner noch entschiedeneren Ergänzung‘‘, die Johannes Paul als dıe Aufgabe der Kır-
Öffnung auf Welt un:! Gesellschaft vertragen.,. Ob dann che in eiıner Gesellschaft proklamıiert hat, die 1n Geftfahr
die NEu eingezogenen Korsettstangen der Kırche och sel, ‚„‚den Menschen aut eiınen AÄAutomaten reduzieren
mehr Beweglichkeit nehmen oder ıhren autrechten Gang un das brüderliche Zusammenleben eıner konstrujer-
stärken un:! ob die Wegmarkıerungen sıcheren Weg- ten Zwangsgemeinschalt machen‘‘. Seeber
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Was annn eUTte das Naturrechtbedeuten:
-ın espräc mıiıt Prof olfgang Kluxen
Ist das Naturrecht ım heutigen Denken endgültig außer eiInNe mehr oder wenıger eingestandene Auseimanderset-
Kurs geYaleNnN, oder steckt nıcht gerade hınter der Neu auf- ZUNGg über das, WdS Naturrecht eigentlich wıill,
gebrochenen Debatte uüber die Grundlagenkrise der Ethik dıe geschichtliche UN personale Identität des Menschen
UN über dıe 50R Grundwerte IN Politik UN Gesellschaft als Mafstab der gestaltenden rechtlichen und politi-


